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Longueval den Engländern
entrissen.

Schwere Niederlage der Russen an der
Hindenburg'Fronl.

„ : : Großes Hauptquartier , 19. Juli . (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Fm Somme -Gebiet wurden gestern abend das Dorf
,«gueval und das östlich an das Dorf anstoßende Gehölz
ilville von dem Magdeburger Infanterie - Regiment
26 und dem Altenburger Regiment in hartem Kampfe
Engländern wieder entrisien, die neben großen bluti-

„ Verlusten 8 Offiziere 280 Mann an Gefangenen ein¬
ten und eine beträchtliche Zahl Maschinengewehre in
,sere Hand ließen.

Feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen nördlich
lillers sowie gegen den Südrand von Pozieres wurden
keits durch unser Sperrfeuer unterbunden und hatten
igends geringsten Erfolg.

Südlich der Somme scheiterten französische Tetlan
,iffe nördlich von Barleux und bei Bellov , an anderen
kiesten kamen sie über die ersten Ansätze nicht hinaus.

Rechts der Maas setzte der Feind seine vergeblichen
rengungen gegen unsere Linien auf der „Kalten Erde'

^Nördlich von Ban de Sapt war eine deutsche Pa-
tzuillenunternehmung erfolgreich.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Uresgruvpe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.

Südlich und südöstlich von Riga haben unsere tapferen
Limenter die wiederholten , mit verstärkten Kräften ge¬
lten russischen Angriffe unter ungewöhnlich hohen Ber-
Mtn für den Feind zusammenbrechen lasten .
Ortsgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Die Lage ist unverändert . , ,
Auf die Bahnhöfe Horodzieja und Pogor,elzy , der

>ii Truppentransporten belegten Strecke Minsk — R,ch-
mg Baranowitschi wurden von unseren Fliegergeschwa-
m erfolgreich zahlreiche Bomben abgeworfen.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Teilweise lebhafte Feuertätigkeit des Gegners beson-

«kis am Stochod, sowie westlich und südwestlich von Luck.
Armee des Generals Grafen von Bothmer.

Keine besonderen Ereigniffe.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues . Oberste Heeresleitung.

Erfolgreicher Luftangriff gegen
Reval.

Re russische Flotte wagle keinen Angriff.
.Berlin.  19 . Juli . (WTB .) Am 18. Juli früh

Men deutsche Seeflugzeuge die im Kriegshafen von Re
mi liegenden feindlichen Kreuzer, Torpedoboote . U-Boote
«d dortige militärische Anlagen mit Bomben an.

Zahlreiche einwandfreie Treffer wurden aus den seind-
lichen Streitträften erzielt, so auf einem U-Boot .allem

Einsetzen einer zweiten, ebenso großen Offensive an grund¬
sätzlich anderer Stelle der Westfront, ist auf franzostscher
Seite wohl kaum zu erwarten , von englischer nicht in dem¬
selben Umfang möglich, wie zur Zeit an der Somme.

Die Engländer erschöpfen sich ihrerseits m furchtbar
blutigen frontalen Angriffen zwischen Hardaumont—
Thiepval . Sie versuchten einerseits ihre Front zu verbrei¬
tern . Das ist ihnen bisher ebenso mißlungen wie den
Franzosen ; nach wie vor klebt ihr linker Flügel an der
alten Gcabenstellung nordwestlich der Straße Albert —Ba-
paume bei Thiepval . Sie versuchten andererseits , dem
mehr als einmal klar, fast sarkastisch ausgedrückten Ver¬
langen der Franzosen nachzukommen, ihre Front auf die
gleiche Höhe wie die ihrer Verbündeten an der Somme
vor Peronne zu bringen . Auch das ist den Engländern
noch nirgends gelungen. Sie machen dabei dieselbe Er-
fahrung , die affe anderen Armeen vor ihnen gemacht ha-
den. daß es mit der Maschine, der schweren Artillerie,
allein nicht möglich ist, einen tapferen , kriegsgewohnten
und im besonderen moralisch hochstehenden Gegner nieder-
zuringen . Nach wie vor bleibt die Infanterie die Königen
der Waffen , die Beherrscherin des Schlachtfeldes. Die
Infanterie muß herankommen, um die Entscheidung zu
erzwingen , und das kostet Blut , gutes englisches Blut.
So wird diesem Land , das gewohnt ist, seine Lehens¬
staaten für sich fechten zu lassen, zum allerersten Male seit
seinem Bestehen das Bewußtsein eingehämmert , daß es
einem gleichwertigen Gegner gegenübersteht. Schon be¬
ginnen Stimmen in England , deutschen Mut und deutsche
Tapferkeit anzuerkennen. Das ist neu, das fällt den Eng¬
ländern sichtlich schwer. Für uns ist es wichtig, denn es
schafft endlich die Basis , auf der allein ein Paktieren mit
diesem Gegner möglich ist, nämlich aus Grund der Ueber-
zeugung, daß es in diesem Falle gleichaufgleich  geht.

Die nächsten zwei Monate entscheiden! Das ist die
Auffassung in England.

Aus Holland werden Aeußerungen ernster englischer
Politiker und Parlamentarier gemeldet, aus denen die
Meinung Englands hervorgeht , daß die nächsten zwei Mo¬
nate Deutschlands Widerstand entweder brechen mußten
oder  Deutschland habe bewiesen, daß es u n b e z w r n g -
bar sei. Die Offensive in Frankreich ruhe zum größten
Teil auf Englands Kraft , die aber , wie jeder wisse, nicpt
u n e r s chö p s l i ch sei und nicht die Opfer von Monaten
nachfüllen könne. Reiche diese Kraft nicht aus , die Deut¬
schen auf deutschen Boden zurückzudrängen, so raufte das
militärische Gleichgewicht festgestellt werden , also nnt an¬
deren Worten : Dann sei keiner Sieger . In zwei Mona¬
ten werde sich auch feststellen lassen, ob Deutschland wirt¬
schaftlich durchhalte. Jetzt sei der Blockadedruck am stärk¬
sten. Seit Kriegsbeginn sind in Deutschland alle Vorräte
aufgezehrt , aber trotz allen Spürsinns der englischen Presse
wäre der erste Hungertod in Deutschland noch nicht gemel-
det worden . Birgt Deutschland in vier Wochen seine
Ernte , dann sei auch der wirtschaftliche Sieg der Alliierten
nicht erreicht. In zwei Monaten müsse man daher ernst
und nüchtern fragen können, ob der Krieg beendet werden
müsse, da man ihn ja nicht als Wahnsinnstat führe.

tiat gewesen, der deutschen Hochseeflotte am 1. Sun*
bei Tagesanbruch eine neue Schlacht anzubieten , dreS
sei nicht gelungen , da die deutschen StreiNcaste sich
dem entzogen hätten . Demgegenüber srnd wir aus
Grund der Beobachtung unterer schwemmenden Streit¬
kräfte und auf Grund der Meldungen unserer am 1.
Juni morgens aufgestiegeneu Luftschiffe rn ber Lage,
festzustellen , daß die englischen schweren . Streikrafte
in der Nacht vom 31. Mai zum 1. Jum nicht nur bue
Fühlung an unserer Flotte , sondern auch den etsenen
Zusammenhalt verloren hatten . Am 1 Aunt 5 Uhr
vormittags hat ein Teil der englischen Linienschiffs.

Hier.
In den Werftanlagen wurden große Brandwirkungen

hervorgerufen.
Trotz starker Beschießung von Land aus und trotz Ver¬

dichter Gegenwirkung durch feindliche Flugzeuge kehrten
wsrre Seeflugzeuge sämtlich unversehrt zu den ste vor dem
Wünschen Meerbusen erwartenden Seestreitkraften zu-
titd.

Obwohl letztere infolge großer Sichtigkett sehr früh-
Mg von Land beobachtet und durch feindliche Flugzeug-
«istlärung festgestellt waren , zeigten sich keine feindlichen
^Üreillräfle.

Der Ehef des Admiralstabes der Marine.

der Stm d der Sommeschlacht.
ik Engländer fangen an, Deutschlands Unbesiegbarkeit

zu erkennen.
Der militärische Stand der Kämpfe an der ©omme ist

H einer Darstellung in der „Voss. 3 ^ " solgender:
Die Franzosen  aus dem rechten Flügel haben sich

a der Sommeschleife vor Peronne fest g elaufen.
natürliche Hindernis des breiten , zum Teil kanalisier-

'■% zum Teil versumpften Sommetales ist so stark, daß sie
" diesem Punkte wohl kaum vorwärts kommen und ehr
M voraussichtlich an anderen Stellen versuchen werden,
gieren Widerstand auf der Linie Estrees Barleux
*% 97 (bei La Maisonnette ) haben sie noch nirgends zu
Zechen vermocht. Die Verbreiterung der Front , das
“ty der Einbruchsstelle in unsere erste,Lime , di«- sowohl

Franzosen wie die Engländer anstreben, ist auf dem
-F7stq -l bisher vollkommen mißlungen . E '.n

Deutsche Antwort an Iellieoe
erlin,  19 . Juli . (WTB .)
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dem Skagerrak am 31. Mai/1 . Juni 1916 hat ergeben,
daß wir unseren amtlichen Erklärungen nichts mehr

Iellieoe ift fo »llgemem
gehalten , daß er nicht wohl der dienstliche Bericht eines
Untergebenen an seine Vorgesetzten sein kann Er
macht den Eindruck eines eigens für die Oeffentlichkett
gefertigten und entsprechend gefärbten Berichts der
über die Größe des deutschen Erfolges hinwegtauschen

*DlI‘ J8el der , „eutung , die diesem amtlichen Bericht
als historischer Urkunde innewohnt , und aus poloti¬
schen Gründen von der englischen Regierung offen¬
sichtlich beigelegt wird , ist es angezeigt , von deutscher
Seite für Gegenwart und Zukunft folgendes nochmals

° ^ ^ l " Tie ' deutsche Hochseeflotte ^ nicht, wie die Eng¬
länder behaupten , zur Schlacht gestellt ; fie ist von
vornherein und während des ganzen Verlaufs der
Schlacht der Angreifer gewesen.
^ 2 Tie Behauptung des englischen Berichts , die
deutsche Taktik habe sich nach Ankunft der britischen
Schlachtflotte darauf beschrankt, einen weiteren Kamps
zu vermeiden , wird durch die eigenen und zutreffen¬
den Angaben des Berichts des Admiral Iellieoe wi¬
derlegt , wonach der Kainpf der beiden Schlachtflotten
über zwei Stunden , von 8 Uhr 17 Minuten bis 10

! Uhr 20 Minuten nachmittags (umgesetzt in deutsche
Sommerzeit ) gedauert hat . , , „

| 3. Der englische Bericht betont , es sei beabsich-

ISÄ ;uH«e79teuire;»'cUn0Äfm« M.
Berichts über die
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demnach nicht verständlich.

Für die Bewegungen der deutschen Flotte konnte
es aus strategischen und taktischen Gründen nur eine»
Weg für die Nacht geben . Sie war bei der Kürze d«
Nacht u nd bei der Entlegenheit des Schlachtfeldes bet
Tagesanbruch noch in der Nordsee zu finden . Dazu
kam, daß das englische Geschützfeuer der ununterbro.
chenen Nachtgefechte und die brennenden englischen
Kreuzer und Zerstörer jedem Suchenden den Weg
weisen mußten . . , ^

Es ist nicht zu verstehen , wie Admiral Iellieoe ge.
gen seinen Willen unter diesen Umständen die Fuh.
lung an unserer Flotte verlieren konnte , es sei denn,
daß ihn die Verluste in der Tagschlacht und die MeU
düngen über das für die Engländer verlustreiche
qebnis der Nachtkämpfe, sowie die Erkenntnis , daß
ihm die Führung seiner Verbände nach der Tagschlacht
verloren gegangen sei, bewogen , einem neuen Kampfe
auszuweichen . Darauf deutet auch, daß er , als er am
1. Juni früh mit einem Teil seiner Streitkrafte von
einem unserer Luftschiffe gesichtet wurde , nach Westen,
also nach der englischen Küste, abbog.

4 Alle Angaben des englischen Berichts über Ver¬
nichtung deutscher Linienschiffe , Kreuzer und Untersee.
boote in der Tagschlacht sind irrig . In der Tagschlacht
sind nur der kleine Kreuzer „Wiesbaden " und 4, un¬
serer Torpedoboote vernichtet . Unterseeboote sind über¬
haupt nicht auf dem Kampfplatz gewesen.

Dagegen verschweigt der englische Bericht alle eng¬
lischen Verluste in den einzelnen Kampfabschnitten . So
haben z. B . unsere 5 Panzerkreuzer in dem dem Ein¬
greifen des Gros vorausgehenden Kreuzergefecht, . ob¬
gleich sie 11 der besten englischen Schlachtschiffe, dar-
unter 5 mit 38-Zentimeter -Armierung , gegen sich, hat¬
ten , 2 der englischen Schlachtkreuzer in kürzester Zeit
so zusammengeschossen, daß sie unter gewaltiger .- Ex-
plosionserscheinung mit der gesamten Besatzung san¬
ken; unsere Kreuzer sind dabei in der Lage gelieben,
bis zum Ende der Tagschlacht — also noch über drei
Stunden — mit weiterem großen Erfolge an erster
Stelle am Kampfe teilzunehmen.

So sind ferner von dem ersten englischen Zerstö¬
rerangriff gegen unsere Kreuzer nicht, wie Admiral
Iellieoe und sein Unterführer Vizeadmiral Beatth be¬
haupten , alle englischen Zerstörer zurückgekehrt, son¬
dern es sind 4 Zerstörer völlig vernichtet , von zweien
von ihnen nahmen wir die Besatzungen gefangen , wäh¬
rend die Besatzungen der beiden anderen Zerstörer um¬
kamen.

5. Tie am Schluß des englischen Berichts ange¬
gebene Zusammenstellung der englischen Verluste ist un¬
vollständig , die der deutschen Verl » ste ein Phantasie-
gebilde.

Wir stellen demgegenüber die beiderseitigen Ver¬
luste noch einmal wie folgt fest:

Ter Feind hat bei vorsichtiger Bewertung der
von uns gemachten Beobachtung verloren:
1 Grotzkampfschiff der „Queen Elizabeth"-Klasse 28 500 1
3 Schlachtkreuzer („Queen Mary ", Jndefati-

gable, ..Jnvincible ") 63 000 t
4 Panzerkreuzer („Black Prince ", „Defence",

„Warrior " und einer der ,,Cressh"-Kl.) 53 700 t
2 Kleine Kreuzer 9 000 t
13 Zerstörer (darunter Zerstörerführerschiffe) ' 15 000 t

Wir haben verloren:
1 Schlachtkreuzer („Lützow")
1 älteres Linienschiff („Pommern ")
4 Kleine Kreuzer („Wiesbaden", „Elbing",

„Rostock", „Fraueulob ĥ
5 Torpedoboote

Im ganzen: 169 200 t

26 700 t
13 200 t

17 150 t
3 670 t

Im ganzen: 60 720 t
Tie Verluste des Feindes sind fast durchweg To»

alverluste , während wir die Hälfte der 5 Torpedoboots«
»esatzungen und die Besatzungen von „Lützow", „EI-
»ing", „Rostock" vollzählig bergen konnten.



' Me schwedische Nordküste.
Innerhalb der schützenden Treimeilengrenze be¬

wegt sich längs der Küste Schwedens ein lebhafter
schwedisch-deutscher Schiffsverkehr . Im wesentlichen
handelt es sich um Erzbampfer . Auf diese haben die
mssischen Kriegsschiffe es nun abgesehen . Ohne sich

mn das Völkerrecht zu kümmern und unter Nichtach¬
tung der schwedischen Hoheitsrechte haben sie deutsche
Frcwhtschiffe versenkt oder geraubt . Tie letzten krassen
Fälle ereigneten sich an der schwedischen Nordküste , wo
die Bewachung durch schwedische Kriegssahrzeuge we¬
niger scharf war . Ter Dampfer „Cypria " wurde zuletzt
ganz im Norden bei Skelleftea in den Grund gebohrt.

Deutschlands starke
Widerstandskraft.

Eff» schwedischer Nationalökonom erklärt: Teutschlands
Feinde verrechnen sich.

Der bekannte Nationalökonom Gustav Cassel,
Professor an der schwedischen Universität Stockholm,
veröffentlicht eine Schrift , in der er ein Bild von
der wirtschaftlichen Lage Teutschlands gibt . Er kommt
*tt folgendem Schluß:

„Ich kann mir wohl vorstellen, das; Deuftchlands Geg¬
ner folgendermaßen überlegen: Bis zum Sommer, bis
zmn Herbst, bis Weihnachten oder wenigstens in einem
Jahr muß es mit Deutschlands wirtschaftlichenQuellen aus
fetn; haben wir nun einmal soviel für den Krieg geopfert,
sto müssen wir versuchen, noch die verhältnismäßig kurze
Zeit, die übrig ist, auszuhalten . Es wäre unheilvoll,
»« in ein solcher Gedankengang fürderhin bestimmend bliebe
Den"  er ist gan, - unbegründet.  Ich spreche hier
»tcht von miltzö . :tt Aussichten, die zu beurteilen ich

kompetent' Vorausgesetzt aber, die militärische
Stellung bkeibr.^..aatzernd unverändert , so wird die wirt¬
schaftliche.  soweit ich sehen kann, für Deutschland ker-
«en Anlaß  zum N a chg e b e n bringen. In drei Monaien
in einem halben ttahr , in einem ganzen Jahr wird nach
Eiuem Urteil Der ilands wirtschaftliche Kraft im wesent¬
liche«, in bem, was für die Fortsetzung des Krieges not¬
wendig ist, ungefähr die gleiche  sein wie jetzt, Lw
Hab« wahrscheinlich bessere Gelegenheit gehabt, mir eme
Meinung über die Sache zu bilden, als die Staatsmänner
der Entente, und ich konnte es mit mehr Ruhe tun ".

stnd dank den Bemühungen Riza Mel Saltanes,
ddr sie unter seinem Oberbefehl vereinigt hat und einen
ausgezeichneten Generalstab besitzt, vortrefflich organisiert
worden und operieren erfolgreich gegen den gemeinsamen
Feind . Sie leisten unseren Truppen durch ihre Beihilfe
sehr wertvolle Dienste. Wenn dank der Gnade des All¬
mächtigen dieser allgemeine Krieg durch unseren voll¬
ständigen Siea gekrönt sein wird , werden diese wertvollen
Anstrengungen der Mudjahids zur Befreiung Persiens
von der russischen und englischen Gewaltherrschaft in gol¬
denen Leitern ans den Seiten der ottomanischen und per¬
sischen Geschichte verzeichnet werden . Was unsere bei die¬
ser Gelegenheit gemachten Anstrengungen betrifft , so haben
sie nur den Wunsch zum Ziel , unseren mohammedanischen
Nachbar Persien für immer im Genüsse voller und unbe¬
schränkter Freiheit zu sehen.

Emir Reschid ver Sieger von Bassorah.
Emir Reschid  Iba Sud , der als türkischer Oberbe¬

fehlshaber am Euphrat  steht , hat die englischen Ab¬
teilungen , die sich dort noch gehalten , besiegt. Der Sul¬
tan sandte ihm zum Dank einen mit Diamanten geschmück¬
ten Ehrensäbel und den höchsten türkischen Orden.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
WM Rußland den Frieden?

: : Die Moskauer „Ruß ko je Slowo"  meldet,
daß der russische Ministerpräsident Stürmer mit allen
anwesenden Ministern wieder ins Kaiserliche Haupt¬
quartier abgereist ist . Politische Kreise schrieben dieser
Reise die größte politische Bedeutung zu . Von der
Entscheidung , die getroffen werde , hängen die Aus¬
sichten auf Frieden  in wesentlichstem Maße ab.
Jedenfalls stehe fest, daß die Möglichkeit eines Frie¬
denschlusses in den Beratungen einen großen Raum
einnehmen werden.

Soweit das russische Blatt . Wir glauben nicht
an diese Friedensklänge . Rußland hat . als seine Heere
geschlagen am Boden lagen , keinen Frieden gemacht
und wird es jetzt noch weniger tun , wo es wahrscheinlich
noch starke Reserven ins Feld stellen kann . Tie Ankün¬
digung des Blattes bezweckt wohl , von den Verbünde¬
ten größeres Entgegenkommen bei den im Fluß befind¬
lichen großen russischen Anleiheversuch zu erreichen.

Die gefangen "" Franzosen Klagen nicht.
: : Ter Bem .nd schreibt anläßlich der Ankunft

französischer T -angener lt . a .: Es muß bemerkt
werden , daß "mnzosen über ihre Behand¬
lung in Den . . g oder gar nicht klagen hört:
auch mutzte da " gute , frische und saubere Aussehen die¬
ser Kriegsgef " neu angenehm überraschen , besonders
wenn man d "* Dan ?" ihrer Gefangenschaft in
Betracht zieht.

Eine schwedisa>e Note-Kreuz -Tame hat neulich ge¬
äußert , das gute Aussehen der Gefangenen in Deutsch¬
land sei wohl darauf zurückzuführen , daß man sie
vor dem Austausch einer Mastkur unterwerfe . Man
sieht , es wird stets etwas gefunden , selbst das Gute,
was man Deutschland nicht abstreiten kann , zu ver¬
schleiern.

Ein neuer Prolest Schwedens.
Aus Anlaß der Versenkung des deutschen Damp¬

fers „Cyria " am 16. Juli innerhalb der schwedischen
Dreimeilenzone südlich Bjuröklubb im Bottnischen
Meerbusen beauftragte die schwedische Regierung den
schwedischen Gesandten in Petersburg,  bei der
russischen Regierung Protest  einzulegen.

Casemenl ruft das Oberhaus an.
: : Ter zum Tode verurteilte Jrenführer Casement

hat an das Oberhaus als an den höchsten Gerichtshof
appelliert . Wenn der Generalanwalt seine Zustimmung
dazu nicht gibt , kann die Verhandlung allerdings nicht
erfolgen.

England schweig! über die Niederlagen im
Orient.

: : Im englischen Unterhause erklärte Asquith , daß
die Negierung beschlossen habe , die Dokumente über
die Operationen an den Dardanellen und in Mesopo¬
tamien nicht zu veröffentlichen , da die . vollständige
Veröffentlichung dem Feinde wertvolle Ausschlüsse ge¬
ben könnte.

Der Krieg zur See.

Offizier wird vermißt.

600» Italiener in Tripolis
gefangen.

Das türkische Hauptquartier meldet:
R u r y B e v , der im Westen von Aegypten als Pascha

die Operationen der ottomanischen Freiwilligen leitet,
befindet sich entgegen dem englischen Bericht, der seinen
Tod in einer der letzten Schlachten meldet, am Leben und
hat seine Aufgabe glänzend erfüllt . In dem letzten Ge¬
fecht, das er den Italienern in der Umgegend von M i ß -
rata  lieferte und das mit einer Niederlage derselben
endete, nahm er den Italienern 200 Offiziere. 6000 Sol¬
daten und 24 Geschütze ab. Die Ortschaften Mißrat « und
Djedahie befinden sich im Besitz der Freiwilligen . Zwischen
den beiden Ortschaften und der Küste steht kein Italiener
mehr . Unsere Freiwilligen befinden sich im Westen von
Aegypten in für sie siegreichen Kämpfen.

Der persische Bund mit der
Türkei.

Garantie bei der persischen Unabhängigkeit.
Das türkische Hauptquartier meldet:
Unsere an der persischen Front gegen die Russen fort¬

schreitenden Bewegungen entwickeln sich zu unseren Gun¬
sten unter der Beihilfe der verükckeu MudiabidS . Diese

Frachldampfer versenkt.
Malta,  daß der englische

(4279 Tonnen » von einem
de. 47 Mann der Besatzung
m , 6 davon sind verwundet
gebracht worden . Ter erste

Ein englischer großer
: : Lloyds meldet au

Dampfer „Virginia-
Unterseeboot versenkt wu
find in Malta angekomn
«nd nach einem Spital

Volkswirtschaftliches.
Berlin.  19 . Juli . An der Börse  zeigte sich

die Tagesspekulanon auch am heutigen Mittwoch sehr reser¬
vier!. Im weiteren Verlaufe . konnten sich die Preise teil¬
weise wieder befestigen. Inländische Anleihen lagen bei
behanplelen Notierungen ebenso wie Rumänen weiterhin
sehr still Nachfrage zeigte sich für Türkenlose, Japaner
sowie Chinesen. Tägliches Geld war mit 4 Prozent ange-
boten, und der PrivatdiSkont stellte sich ans 4% Pro¬
zent und darunter.

Berlin,  19 . Juli . Auf dem heutigen Produk-
tenmarkl wurden folgende Prei e bekannt: Spelzspreumehl
20—28 Mark Saatwicken 85—90 Mk., Saatlupinen aus
1915 er Ernte 85—100 Mk., Saatpeluschken 90—100 Mk.,
alles pro 100 Kg. ab Station , Buchweizen zur Saat,
silbergrauer 90—100, brauner 72—77 Mark, Spörgel 70
bis 80, Sandwicken 70—85, Seradella 100—110 Mark,
alles per 50 Kg. ab Station.

$  Kartoffel« für vie Unbemittelten. In einer Mit¬
teilung des Kriegsernährungsamtes heißt es: Die Ver¬
braucher sollen beim Einkauf im Kleinen die Kartoffeln
für 5tzz Pfennig pro Pfund erhalten . Durch besondere
Maßnahmen soll die Einkellerung von Kartoffeln im Herbste
zum Preise von 4,75 Mark für den Zentner ermöglicht
werden Außerdem werden die Gemeinden in den Stand
gesetzt, die Lieferung von Kartoffeln zu mäßigem Preise
an die Familien von Kriegsteilnehmern und andere Schich¬
ten Unbemittelter als besondere Form der Kriegswohl-
fahrtspflege zu übernehmen. Durch finanzielle Beihilfen,
die das Reich und die Bundesstaaten gewähren können,
wird es sich ermöglichen lassen, den am meisten Notlei¬
denden unter unseren Volksgenossen die Kartoffeln unter
dem Verbraucherpreise von 5,50 Mark im Herbste zu lie¬
fern Bei der Beurteilung des Preises ist zu betonen,
daß die Kartoffein vom Erzeuger verle'en werden müssen,
also nur gute, zu Speisezwecken geeignete Kartoffeln von
bestimmter Größe geliefert werden. Soweit es geht, soll
auch jedes Bedarfsgebiet die seit aiters dort gewohnten
Kartosseliorten erhallen, doch ist die Durchführung dieses

r
Grundsatzes mit so großen Schwierigkeiten „
seine restlose Verwirklichung nicht mit aller
versprochen werden kann.

L Tie Erntefeststellung durch Probe -Truj^ »« eoserni
diesem Jahre planmäßig erfolgen. Es werden fc»?
ausgewählt , die möglichst dem Durchschnitt enlsp̂ Wt » --
weder besonders

e muyuujn ueui .*juny,u;uni jjttt s
s gute noch besonders schlechte. ^ Pxichssk
jetzt angewiesen worden, diese $w. rL wden sind schon jetzt angewiesen worden, Dteie Dr̂ Dw j)'er

zudereiten Man hofft so zu einer weit sicher' 9et-„ \WitSfttnt fnmntpn nTS bpi hpr bisher aeiintp * ^ «H ^ vschätzung zu kommen als bei der bisher geübten
der ungedroschenen Ernte.

Kein Krieg Italiens
m\t Deutschs

Jt »nd woheTS
4- Ter spa

!J Im Bei
die spanEi « Schweizer Zeugnis für den italienij

Vertragsbruch . ,r
Tie Schweiz vermittelt den deutschen VerkMl wieder

Italien , — auch den diplomatischen , und fat, -
halb am ehesten von den neutralen Staaten
darüber fällen , ob in dem jetzigen Streit ’

Ter

deutsch-italienischen Vertrag das Recht auf der
schen oder auf der italienischen Seite ist. Aus
Grunde ist die folgende Meldung von besonder
teresse:

Bern,  18 . Juli . Das „Berner Jntelligev
bespricht die Beziehungen zwischen Teutschlav
Italien und meint , dem privatrechtlichen Abk
zwischen beiden Staaten sei es zuzuschreiben , $
lien bisher mit der Kriegserklärung an Dem
zurückgehalten habe . Freilich habe es unter
Drucke Englands zur Beschneidung d
deutschen Untertanen  ans diesem Abi
zu stehenden Rechte  schreiten müssen : a,
April 1916 habe es durch das Verbot von Zahl
an deutsche Untertanen den Vertrag  in seine«, >n «
sentlick en Punkten gebrochen.  Indem TeutMswuen . <
sagt das Blatt , sich nun erinnerte , daß der italiW
deutsche Vertrag nicht nur Pflichten , sondern auM als « o
wisse Rechte für die Vertragschließenden in sich idKjV ^ 7*77"
bereitete es Vergeirungsmaßregeln vor.
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woraus

iber diesen angeblich feindseligen Akt Deutsch
orderten italienische Blätter ihrerseits Berge
naßregeln , nicht ohne zu betonen , daß Italien
Verpflichtungen loyal nachgekommen sei Tie
-akeit die' er Behauptung leuchtete indessen se
,legierungspresse ein . In einem offenbar ofsizi,
'girierten Artikel gab „Giornale d'Jialia " bekam
)er italienisch -deutsche Handelsvertrag seit ger«maros- Szi
lse' t gekündigt  sei und seine Giltigkeit »er sh, das sich
;abe . Ter durchsichtige Zweck einer solchen Erkli verengt si
st, der italienischen Regierung den Rücken zu t»uü abfalle
alls es sich erweisen sollte , daß , entgegen der Bejm überspa
nng der „Agenzia Stesani ". nicht Deutschland , st, sticken wai
Italien zuerst das Abkommen verletzt habe, yt worden
vird sich fragen , was Italien mit der tendenziRussen Pi
ttreitschlagung dieser Maßnahmen beabsicht ^ ^ ^ -
J3a§ besonders die von der französischen Prch
wartete Kriegserklärung Italiens an Teutschlack
geht, so findet diese Idee in der Presse nicht ta
wünschten Widerhall : zumal die ländlichen Krch
iiens haben sie mit Grund zu fürchten . JedenfaW
kann von einer Kriegserklärung Teutschlands a
lien , wie sie in diplomatischen Kreisen Roms d,
gesehen wird , keine Rede sein.
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'-Olk A£ t >̂ in»erfoti nfc
Steinlawinen au? die am Borcolapaß stün

den Italiener.
: : Wien,  19 . Juli . Amtlich wird Verla

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine Aenderung.
Südwestlich von Moldawa wurden wieder ° . '

russische Vorstöße abgeschlagen. - --
Im Derg - und Waldgebiet von Jablonica

Zabie löste sich der Kampf in zahlreiche Einze
auf.

südwestlich von D e l a t v n trieben unsere Tr lr

König Lui
" Tr . S

vom H
Rußlant
Der sch

im Russer
und ir

ßesangenm

Engrussische Abteilungen , die auf das Westuser des
oorgedrunqeu waren , über den Fluß zurück, wobei tat englist
hundert Gefangene und zwei Maschinengewehre erti in den 3
wurden . tz- Artikel

Weiter nördlich nichts von Belang . dies
Italienischer Kriegsschauplatz. 9

Nach ncnerkicher hesti rer Artillerievorbcreitrmi . ^ .
sen die Italiener unsere Stellungen südöstlich des
wlapasfes dreimal mit starken Kräften an. Dies, , ... '
griffe wurden mit Handgranaten , MaschinengcM '

und Steinlawinen blutig abgewiesen. ^
An der Kärntner Front hält das lebhafte Ges

-euer im Fella - und Raibler -Abschnitt an. « heute
Ein Nachtangriff von Alpiniabteilungen im G lsten die

des Mittagskofcls scheiterte nach hartnäckigem Kamp verbündet«
der Zähigkeit der Verteidiger , die ein feindliches «er Seite
uengewehr in Händen behielten. Tarvis stand rumär
enter Geschützfeuer ^

An der Jsonzofront wirkte die italienrsche Arm
wrnehinlich gegen die Hochfläche von Doberdo.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert . ,

S Stellv d Chefs des Generalst. o. s>aefer , ^

!chen Hee
' tschech

Von
bestimmtes

S
TasPolitische Rundschau. Mg,/

Berlin  19 . Juli lW g
: : Skandinavische sozialisiische Politiker sind' ^

itschland gekommen, um die hiesigen Verha»" , 3̂ ,^
. eigener Anschauung kennen zu lernen . A» r
se beteiligten sich drei Reichstagsabgeordnete
weben , einer aus Dänemark , ferner zwer van
verkschaftsführer Tie Herren studieren in ^

Kriegsfürsorge und begeben sich dann nag!
ti und an die Front . ,

: : Einschränkung der Fleischkarte für Kinder^
geteilt wird , soll das KriegsernährungsaM'

Absicht umgehen , eine spezielle Fleischw^
Städte zu schaffen, durch die Kinder bis 7 v»

Fleischbezng ausgeschlossen werden.

Der <
Zst säUnd I
Pflan

: : Ter neue Oberpräsident vsn Vstpreunen- .
lich wird die Nachricht bestätigt , daß der Mi»



-̂legsernayrvnHsamres®- Vawen von feinem
(f * 1§ Oberpräsident der Provinz Ostpreußen zu-
f'L.M um sich ausschließlich den großen Aufgaben

Keichsstelle widmen zu können. Als sein Rach¬
el ist der Landeshauptmann v. Berg in Königs-
^ in Aussicht genommen. Dieser ist Ostpreuße von

und war Landrat in Goldap . Bon hier kam er
'Ls Zivilkabinett des Kaisers als Vortragender
' * <*( . ’ i AAQ rt-V» *V»Seit 1909 wirkt er wieder in Ostpreußen.

Soziales.
•4. Ter spanische Staat vermittelt im Eisenbahner-

» Im Vertrauen auf die amtliche Vermittelung
"n die spanischen Eisenbahner beschlossen, die Ar-
i wieder aufzunehmen.

M östlichen Kriegsschauplatz.
Am Huzulenland.

. „Bei Zabie und Tatarow scheiterten
" .y russische Angriffe auf die österreichische

Hauptstellung ", meldet der Wiener Ge¬
neralstabsbericht vom 18. Juli.

, , £er Kriegsberichterstatter des „Berl . Tagebl ."
^ .ibt über die Kämpfe in dieser Gegend: Im Berg-
,h?  d der Huzulen fügen kühne österreichisch-ungarische

Scharen den Russen unablässig empfindlichen
•r nt An der Wasserscheide zwischen Czere-

enä
Wb

und Pruth  setzt der Feind seine Bemühungen
'den  Fahrweg von Zabie nach Tatarow in seine

^ zu bekommenu nd dadurch eine direkte Verbin-seiner Czeremoßgruppe mit seiner Pruthgruppe
Ä Mellen. Von Mikuliczyn vorstoßend, griff er so-

h im nördlichen Abschnitt gegen Tatarow an. Bei
»ui als Sommerfrische und Touristenstandort be-

Bermischtes.

. .̂ ten Städtchen schmucke Holzvillen teilweise
Kriege zum gefallen sind, zweigt die Tela-

.;Ä rt Straße Grenzdorf Jublonica zum 931
^ n hohen aß ab . Tie Bahnstrecke folgt

gellE dem - . ,. uß des Pruth »och weiter flußauf
:ttj Süden, um erst bei der nächsten Station Worochta
e II irts abzubiegen. Von hier erreicht sie durch einen
selb pel den i ''cken Boden und stößt bei Körös-
Üzii (rutheni|V. genannt ) wieder auf die Paß-
irtnie, woraus be.uc üings der Schwarzen Theiß nach
gen Mros - Sziget herabführen Das Flußtal des
veiH, das sich bei Mikulrczy« zu einem Kessel erwei-

rrkli verengt sich flußauf bei Tatarow und Worochta
iitbnl abfallenden Wald hängen, die von hohen Via-

4 tn überspannt waren . Diese Bahn- und Stra¬
ff, rücken waren bei der ersten Russeninvasion ge-

yt worden und wurden dann durch kriegsgefau-
benj Rüsten provisorisch in Holz wieder hergestellt,
ich!
$re
(laut
t da
rchLMauv schickt 3000 Gefangene in ihre Heimat.
fcEr Agenwärtig werden in Konstanz die von Teutsch-

igegebenen kranken Kriegsgefangenen in Emp-
genommen. Es sind 2000 Franzosen , 6—8Ö0
der und 300 Belgier . Tie Zahl der Deutschen,

Gegenleistung von den Feinden freigegeben
!tt, steht noch nicht fest. Auch ein Austausch

erwundeter ist wieder im Gange.
ffitll Auszeichnung Helfferichs.

König Ludwig von Bayern verlieh dem Staats-
Dr . Helfferich das Großkreuz des Verdienst-

vom Heiligen Michael.
Rußland gibt den schwedischen Lotse« frei.

:: Der schwedische Staatslotse , der zusammen mit
«Teil der Besatzung des deutschen Dampfers Worms

.. . ben Russen mitgeführt worden war, ist freigegeben
' ,“(j>ra und in Haparanda eingetroffen. Er war nach
’ ' Gefangennahme nach Abö gebracht und dort einem

»r unterzogen worden .
England gegen das Rote Kreuz,

obei ick englische Staatssekretär verweigert dem Roten
e er! i in den Bereinigten Staaten die Erlaubnis , medi-

he Artikel an die Mittelmächte zu senden. Begrün-
md dies damit, die Mittelmächte hätten an diesen
ln keine Not und durch die amerikanischen Sendun-
«kämen die Gegner Rohmaterialien, die sie jetzt zu

beg lamenten benutzen müssen, für andere Kriegszwecke
Man sieht wieder, daß England sich um keine

7acn« ^ en des Völkerrechts kümmert. Und was sagen
u lereikigten Staaten?

: Gef Märchenerzähler.
st heute veröffentlichte Bericht gibt an, die Rus-

im 6 itten die Ltpa überschritten und bei dem Rückzug
Aamp!Verbündeten 13 000 Gefangene gemacht. Von zu-
:s !« Seite wird beides als falsch bezeichnet,
ld abh> rumänisches Blatt behauptete 30 000 im öster-

scheu Heer dienende Rumänen (aus Beßarabien)
Artilz tschechische Regimenter hätten sich den Russen

o. Von amüicher österreichischer Seite wird dies
»eUmmteste als Märchen bezeichnet.

rlaul

,er

Itl Scherz und Ernst.
■Das „Vergißmeinnicht des Kricgsgärtners.

i gli Äscher und schlagfertiger „Kriegsgärrner", der
sindl !̂ Sen Burschen beim Stehlen von Feldsrüchten
bält« *' errichtete ab seinem erpachteten Feldgrund-
^ ' Meuselwitz eine Warnungstafel mit folgendem

>nete<*
: däni Der erste Dieb , der hier gemaust,
n M Ist schon bestraft durch meine Faust,
nach dl sind auch dem nächsten Bösewicht

Pflanz ich mns Aug ' „Vergißmeinnicht".
Ter schlagfertige Kriegsgärtner,

« »neu als Arbeiterinnen . In den Kruppschen
wo es bisher keine weiblichen Arbeitskräfte
rn jetzt Wer 10 000 Arbeiterinnen beschäf-
Berlin sind über 4000 Straßenbahnschaff,
tätig. Die Preußisch-Hessische Eisenbahn hat

Die neuen Steuerzuschläge in
Preußen.

Das Gesetz Wer die Erhöhung der Steuerzuschläge in
Preußen ist amtlich veröffentlicht worden. Durch dieses
Ersetz werden die Steuerzuschläge wie folgt festgesetzt:

Bei der Einkommensteuer
in den Einkommensteuerftufen
von mehr als 2 400 bis 3 000 Mk

3 000 bis
3 900 bis
5 000 bis
6 500 bis
8000 bis
9 500 bis

12 500 bis
15 500 bis
18 500 bis
21 500 bis
24 500 bis
27 500 bis
30 500 bis
48 000 bis
60 000 bis
70 000 bis
80 000 bis

von mehr als
von mehr als
von mehr als
von mehr als
von mehr als
von mehr als
von mehr als
von mehr als
von mehr als
von mehr als
von mehr als
von mehr als
von mehr als
von mehr als
von mehr als
von mehr als
von mehr als
von mehr als

3 900 M.
5 000 Mk.
6 500 Mk.
8 « 10 Mk.
9 500 Mk.

12 500 Mk.
15 500 Mk
18 500 Mk.
21500 Mk.
24 500 Mk.
27 500 Mk. 100
30 500 Mk. 110
48 000 Mk. 120
60 000 Mk. 130
70 000 Mk. 140
80 000 Mk. 140
90 000 Mk. 150

a *)
15
25
25
30
40
50
60
70
80
90
90

von mebr als 100 000 Mk.
90 000 bis 100 000 Mk. 150

160

b **)
8 Proz .,

12 Proz .,
16 Proz„
20 Pro ;.,
25 Proz ..
30 Proz .,
35 Proz .,
40 Proz.
45 Proz .,
50 Proz .,
55 Proz .,
60 Proz .»
60 Proz .,
70 Proz .,
75 Proz .,
80 Proz .,
85 Proz .,
90 Proz.,
95 Proz .,

ICK) Proz.

*) a.Für die Aktiengesellschaften, Kommanditgesell¬
schaften auf Aktien und Berggewerkschaften.

**) b. Für die sonstigen Steuerpflichtigen.
Bei der Ergänzungssteuer:

auf 50 Prozent der zu enttichtenden Steuer.
Diese Festsetzung gilt „für die Zeit vom 1. Aprrl 1916

bis zum Beginne des Etatsjahres , für das ern »ach Ab¬
schluß des Friedens mit den europäischen Großmächten
aufgestellter Staatshaushalt in Kraft tritt, jedoch nicht
über das Etatsjahr 1917 hinaus ". Sollte der Krieg je¬
doch am 1. April 1918 noch fortdauern und bis dahm em
neues Gesetz über die Erhebung von Zuschlägen zur Em-
kommensteuer und zur Ergänzungssteuernicht zustande ge¬
kommen sein, so verlängert sich die Gültigkett dieses Ge¬
setzes um ein weiteres Etatsjahr. _ ,

Bisher betrugen die Steuerzuschläge für vre physischen
Personen Personen in den Einkommensteuerstufen

von mehr als 1200 bis 3 000 Mk. 5 Proz .,
von mehr als 3 000 bis 10 500 Mk. 10 Proz .,
von mehr als 10 500 bis 20 50 Mk. 15 Proz .,
von mehr als 20 500 bis 30 500 Mk. 20 Proz .,
von mehr als 30 000 Mk 25 Proz.

und bei der Ergänzungssteuer 25 Proz . der zu entrichten¬
den Steuer.

Lokales.
© Der neue Post- und Telegraphentarts Vom

1. August 1916 ab beträgt im inneren Verkehr des Reichs-
Postgebiets, im Verkehr mit Bayern und Württemberg
sowie mit den Verkehrsanstalten im Generalgouvernement
Warschau und im Etappengebiete des Oberbefehlshabers
Oft das Porto:  Briefe bis 20 Gramm 15 Ps„ Wer
20—250 Gramm 25 Pf . OrtSbriefe bis 250 Gramm,
Briefe der Kontoinhaber, an die Postscheckämter, Post¬
karten 1%  Pf . Rohrpostbriefe 35 Ps., Rohrpostkarten
30 Pf ., Postauftragsbriefe 35 Ps. Briefe mit Wertangabe
in der 1. Zone 25 Pf ., darüber hinaus 50 Pf . Pakete
bis 5 Kilogramm in der 1. Zone 30 Pf ., darüber hinaus
60 Pf . Pakete über 5 Kilogramm in der 1. Zone 10
Pfennig mehr als bisher, darüber hinaus 20 Pf . mehr
als bisher. Die Gebühr:  Telegramme im Stadt¬
verkehr bis 5 Wörter 40 Pf ., über 5—10 Wörter für je¬
des Wort 2 Pf . mehr, über 10 Wörter für jedes Wort
5 Pf . Telegramme im sonstigen inländischen Verkehr
bis 5 Wörter 60 Pf ., über 5—10 Wörter für jedes Wort
2 Pf . mehr, über 10 Wörter für jedes Wort 7 Pf . Un¬
verändert bleiben die Gebühren:  1 . für
Druckkachen, Warenproben, Postscheckverkehr, Geschästs-
papiere, Postanweisungen, Zeitungen. 2. Feldpostsen¬
dungen und Soldatensendungen mit Ausschluß solcher in
rein gewerblicher Angelegenhett der Absender oder
Empfänger. 3. Sendungen nach dem Auslande. Wegen
der Abweichungen im Verkehr mit Oesterreich, Grenz¬
oerkehr mit Dänemark, den Niederländer und der Schweiz
erteilen die Schalterstellen Auskunft.

** Das Ende des Lullusbades. In Hersfeld, der
Stadt des treuen Gefährten des Bonifazius , des heiligen
Lullus, sind stolze Hoffnungen zu Grabe getragen wor¬
den: Die Hersfelder Brunnengesellschasthat sich aufge¬
löst. Der Geschäftsgang war trotz des heilkräftigen Was-
fers derart schlecht, daß sich die Gesellschaft nicht mehr hal¬
ten konnte. Die Stadt Hersfeld hat sämtliche Grundstücke
der Gesellschaft zum Preise von 178 600 Mark angekauft.

— Versuche mit geräuchertem Walfischfleisch» die
der Landkreis Solingen gemacht hat, sind überaus be-
ftiedigend gewesen. Das Walfischfleisch, das im Ge¬
schmack zwischen Rinder-Rauchfleisch und geräuchertem
Lachs liegt , wird gern gekauft und als Brotbelag wie
zum Gemüsekochen verwendet. Im KleinhaWel ko¬
stete es 3 Mark das Vkund.

Diejenigen Besitzer und Pächter v in Gru ldstücken,
welche Frühkartoffeln ganz gleich , welche Fläche « an¬
gebaut haben, Hab n die Formulare betr . Anzeige über
Frühkartoffeln bis spätestens zum 20. Juli auf der Bürger¬
meisterei Hierselbst abzuholen

* Der Königliche Landrat von Heimburg
macht bekannt : Da e« bisher nicht möglich war, zu
unterscheiden , ob Kriegsgefangene , welche sich bei land-
wirtschaftl . Arbeiten frei bewegen«dürfen , sich in Aus»
Übung ihrer Tätigkeit oder auf Abwegen befinden , hat
die Inspektion der Kriegsgefangenenlager Frkft . Blech¬
marken mit ausgeprägtem Namen des Unterkunftsortes
anfertigen lassen. Diese Blechmarken werden von den
Gefangenen sichtbar an der Mütze getragen . Kriegsge¬
fangene auf landwirtschaftlichen Atbeitskommando ",

welche ohne Begleitung nach dem 15. Juli ohne eine
folche Marke oder mit einer anderen als den Namen
der Gemarkung in welcher die Begegnung erfolgt , an¬
getroffen werden sind ohne weiteres von jedermann
bei der nächsten Polizeibehörde zu melden und festzu¬
nehmen.

* Ei « Eiubruchsdiebstahl wurde im benach¬
barten Nordenstadt bei den« Landwirt H . L. Renneißen
vobführt . Den Dieben fielen 600 Mk bares Geld , ein
Sparkassenbuch und Wertpapiere in die Hände . Zwei
Taglöhner , die erst kiirzlich eingetreten , find seit dem
Tage spurlos verschwunden . Also Vorsicht bei der An¬
nahme von neuen Personal . Die Zunft der Gauner
ist weiter verbreitet.

* Bierstadt. Die Verteilung des Einmachzuckers
an die hiesigen Familien bildet für unsere Gemeindever¬
waltung eine schwierige Lösung . Es stehen nämlich nur
etwas über 36 Zentner zur Verfügung und man könnte
'agen : „Was ist das für so viele". Die Anmeldung des
Bemrjs hat ergeben , daß nur ein ganz geringer Pco-
zentteil geliefert werden kann Ein Einwohner will
sich sogar mit 26 Zentner zufrieden geben . (Wer lacht
da !) Nun soll der Gemeinde die Verteilung nach
Kopfzahl untersagt worden sem. Es bekäme also nur
der Einmachzucker , der am unverschämtesten fordert.
Wenn nun die Gemeinde dem 26 Zentner -Herrn für
seine Mieter und Personal , jedem den aut ihn entfal¬
lenden Anteil geben will , wird er sich allen Ernstes
dagegen sträuben wollen ? In jeder Familie ist das
geringe Quantum nur wie ein Tropfen Wasser auf
einen h .ißen Stein . Aber auch die ärmste Familie
muß etwas einkochen. Die armen Kindchen die wochen¬
lang kein Fett und nichts erhalten , können das rauhe
Brot au ' die Dauer nicht trocken hinunterwürgen . Will
man ihnen das bißchen Gelee und Marmelade auch noch
hinweguehmeu ? Wir denken daß unsere Gemeindever¬
waltung auch in diesem Punkte das richtige treffen
wird und sich nicht etwa einschüchtern läßt.

* Bierstadt. Unsere Gemeindevertretung hat
eine aus 7 Herren bestehende Derpflegungskommisston
gewählt , die die Verteilung der Lebensmittel überwachen
soll (Näheres unter Bekanntmachungen .) — Eine
Bekanntmachung in heutiger Ausgabe enthält die neuen
Bestimmungen über die Benutzung vofl Fahrraddecken
und Schläuchen.

* Bierstadt. Die Villa Bierstadser Höhe 63, ist
durch Vermittelung des hiesigen Haus - . und Grundbe¬
sitzervereins zum Preise von 35 600 Mft verkauft wor¬
den . Ersteher ist Landgerichtsrat Dr . Maisenbach.

Wer über das gesetzlich zuläs¬
sige Matz hinaus Haser , Meng¬
korn, Mischfrucht , worin sich
Hafer befindet , oder Gerste ver¬
füttert , versündigt sich am Ba-
terlande!

Der Brand in Tatoi.
Einem Amsterdamer Blatte zufolge haben di«

Truppen den Brand im Walde von Tatoi gelöscht.
Drei Offiziere und acht Soldaten sind dabei umS
Leben gekommen. Außerdem sind noch zwanzig Men¬
sche« verbrannt . Auch in Kephissia brach ein Feuer
ans , das eine Panik zur Folge hatte. Es wurde ab«
rasch gelöscht.

Das Mausoleum König Georgs verbrannt.
Nach einer englischen Meldung aus Athen hat da-

Feuer im Walde von Tatoi auch das Mausoleum der
Königs Georg zerstört. Prinz Alexander versuchte, die
Ueberreste des Königs Georg aus dem Mausoleum z»
retten, mußte aber den Versuch ausgeben, weil er selbst
Gefahr lief . Tie Königin war bei der Ankunft i»
Athen tief erschüttert. Am Sonntag fand in Athen die
feierliche Beisetzung der drei bei dem Brande von Tattst
umgekommenen Offiziere statt. Tie Anzahl der Opftr
beträgt bis jetzt 32, darunter 28 Mann der königlich« !
Garde. Es gehen jetzt Gerüchte um, der Brand fet
von Venizelisten angelegt worden, sieben aus der Tür¬
kei ausgewtesene Griechen seien als der Tat verdäch¬
tig verhaftet worden.

Ein Aktenkak der Entente.
ZuverWssige, heute hier eingetroffene Mitteilungen

beweisen, daß tatsächlich der Brand des Königsschlosses
auf ein Attentat der Ententeagenten zuvückzuführenist.

Die Wahrheit über Griechenland.
@i8 großes Berliner Blatt « hält von seinem

Athener Miiarbeiter. der ans Griechenland nack Deutick-



land zurasgereyrt ist, folgende Darstellung der letzten poli¬
tischen Vorgänge:

Es ist kein Geheimnis , daß Vcnizelos und die Entente
die unerhörten Forderungen in ihrem Ultimatum ge¬
stellt wurden , unter der Voraussetzung formulierten , diese
könnten vom König. Regierung und Parlament nicht an¬
genommen werden . Man wollte dann den Piräus und
Athen besetzen, den König zur Flucht zwingen und durch
eine gleichzeitige Revolution Venizelos ans Ruder brin¬
gen und dann sollte die griechische Armee an der Seite der
französischen und englischen Truppen gleichzeitig mit der
Offensive in Rußland - und Frankreich auch die Offensive
im Balkan ergreifen . Dank der Einsicht und Kaltblütig¬
keit des Königs und seiner Ratgeber wurde dieses lieb¬
liche Ansinnen vereitelt . Allerdings , die Regierung Sku-
ludis kroch nicht zu Kreuz, sie hatte in Voraussicht und
richtiger Erkennung der kommenden Dinge zwölf Stunden
vorher ihre Entlastung gegeben. So konnte der humo¬
ristische greise Ministerpräsident Skuludis den Ententege¬
sandten am 21. Juni , als sie die Note abgaben , Mitteilen,
daß er sich wenig um die ganze Angelegenheit kümmere,
da er zurückgetreten sei. Die unglücklichen Ententediplo-
maten , die diesen Fall nicht vorausgesehen halten , rasten
verzweifelt umher , um Skuludis zu finden , der ihnen
mit größtem Geschick bis am Nachmittag entging , dem
sie aber schriftlich wissen ließen , daß englische Kriegs¬
schiffe vor dem Piräus lägen und englische und französische
Truppen sofort gelandet würden , falls das Ultimatum
bis zum Abend um 8 Uhr nicht angenommen worden
sein würde . Skuludis antwortete aber nochmals zur un¬
glaublichen Entrüstung der genannten Diplomaten , er

lasse sich weder durch dringende Aufforderungen , noch
durch Kanonen einschüchtern, um so mehr , als er demissio¬
niert habe und ihm infolgedessen die ganze Geschichte
nichts anginqe Mittlerweile verhandelte der König mit
dem früheren Ministervräsidenten Zaimis und das Er¬

gebnis lautete , datz sSmtlicye Bedingungen der Entente
angenommen wurden . Hiermit wurde der Plan der
Entente , Griechenland sofort auf ihrer Seite mit in den
Krieg zu verwickeln, vereitelt und einer Landung vorqe-
beugt. Die vollständige Annahme der unglaublichsten
Ententebedingungen seitens König Konstantins und der
Regierung Zaimis hat hier in Deutschland Erstaunen her¬
vorgerufen , dock wenn man die außerordentlichen da¬
mals vorliegenden Schwierigkeiten , die zu überwinden
waren , in Erwägung zieht, versteht man , daß kein anderer
Ausweg möglich war . Gewiß , dce persönliche Sicherheit
des Königs und des ganzen Hofes, der deutschen und
österreichisch-ungarischen, bulgarischen und türkischen dip¬
lomatischen Vertretungen ist. nachdem Griechenland der
Entente die Oberaufsicht über die Polizei im eigenen
Lande gestattet, nicht gewährleistet Doch teilen diese nur
das Schicksal des größten Teiles des griechischen Volkes,
das sich heute ebenfalls im Widerspruch Venizelos befin¬
det, und dem schwere Prüfungen und schwere Zeiten be¬
vorstehen .

Aus meiner Rückreise bin ich durch ganz Griechenland
gefahren und habe die Demobilisation gesehen. In der
ganzen Armee herrscht eine ungeheure Erbitterung gegen
Venizelos . die heimkehrenden Reservisten haben in ihren

Was Griechenland feinem Könige t*
wird in vollem Umfange erst die Zeit nach
erkennen lassen . Wenn heute Griechenland
tral ist, mutz man das allein der großen
heit des Königs zuschreiben , der mit äJ
alles durchsetzt, was er für sein Land ^
erkannt hat . Gewiß , das ganze griechisch^
ungeheuer unter dem jetzigen Zustande
aus der gegenwärtigen üblen Lage fOf0t,
wenn es gemeinsame Sache mit unfern Geĝ ,
würde , aber es weiß , daß sein Heroisi».
wird , daß Griechenlands Zukunft abhängt
Festhalten an der als richtig erkannten
König stehen glücklicherweise treue und klug^
zur Seite , die ihm seine Politik erleichtern
loyale Armee , die seine Stütze ist, aber auch
Masse des Volkes weiß , daß des Königs ,
für Griechenland beste Politik ist.

Aus aller Welt.
*• Stadt und Land — Hand in Hand.

Vorsteher in Bremen  teilt mit : „Tie

yelmaiparten große Kundgebungen gegen Venizelos ab-
gehalten . Von allen Militärzügen , denen ich begegnete,
schwoll mir tausendstimmig der Ruf entgegen : „Nieder
mit Venizelos !" „Nieder mit dem Krieg !" Diese Er¬
bitterung wird sich sicher auch bei den Wahlen bemerkbar
machen.

Es kann als gegeben betrachtet werden , daß Veni¬
zelos in dem von der Entente besetzten Mazedonien und
auf den ebenfalls besetzten Inseln eine Mehrheit erzielen
wird , doch als ebenso sicher erscheint es, daß er in den
allgriechischen Gebieten in absoluter Minorität bleiben
wird.

in Süstedt  haben auf Anregung ihres
Eiersammlung  für schwächliche Kindy
Stadt veranstaltet . So langten denn dieser
einem hiesigen Schulversteher in drei Kiste»
packt mehrere Hundert Eier an . Diese sind
unentgeltliche Schulen der westlichen Porstch
worden und haben selbstverständlich bei
beglückten Kindern große Freude hervorger , tritt jetzt n

Ein Kreisblatt als Kriegsopfer . Das.
„L i p p st ä d t e r Kreisblatt " wird nach 42-jäh, l
stehen mit Ende dieses Monats sein Erschein,
len . Ten amtlichen Charakter » den bisher
blatt trug , wird vom 1. August ab der
erhalten.

Kirchliche Nachrichten, meinet
Evangelischer Gottesdienst

Donnerstag , den 20. Juli.
Abends 9 Uhr : Kügs -Wochmbetstund - Nr . 268 - 393

Psalm 73 23. —
Die Gaben sind für Kriegsbedürftige bestimmt.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Geschloffen.
Residenz-Theater , Wiesbaden.

«eschl- lsen _̂

Sammelt Obstkerne.
Bekanntmacbunflin.

Die Gemeindevertretung Hierselbst hat eine ans
folgenden Herren:

1. Theoder Braun
2. Ludwig Florreich
3. Karl Friedrich
4. Ludwig Welkenbach
5. Direktor Heinrich Müller
6. Wilhelm Weyer
7. Ludwig Wink ,

bestehende Verpflegungskommisiou gewählt , welche hier
die Lebensmittel - Verteilung überwachen soll. Diese
Kommission hat zu ihrem Vorsitzerden den Bauunter¬
nehmer Ludwig Florreich von hier gewählt.

Ich bringe dies zur Kenntniß der Inhaber der
hiesigen Lebrnsmittelausgabestellen mit dem Anfügen,
daß den vorstehend mfgeführten Kommistonsmitgliedern
bei ihren Obliegenheiten die gefordert werdenden Aus¬
künfte erteilt und die von ihnen gegebenen Weisungen
zu befolgen sind.

Bierstadt,  den 19 Juli 1916.
Der Bürgermeister Hosm

sowie die Vornahme von Veränderungen an
nur den Personen gestattet , die ein : besondei Mwrde hc
nis eines Militärdesehlshabers oder einer vo, scst-usetzeui
der Erteilung der Erlaubnis beauftragten " *
halten haben . Die weitere Benutzung sder
reifungen wird ourch besondere Abstempelun
sahrkarte erteilt.

Eine derartige Erlaubnis (abgestempelte
karte ) wird nur solchen Personen erteilt , die.
rad in Ermangelung anderer zweckdienlicher
mittel benötigen.
1. als Beförderungsmittel zur Arbeitsstelle,
2. zur Ausübung ihres im allgemeinen Interest

notwendigen Berufes oder Gewerbes,
3. Zur Beförderung von Waren zur AufrechterhaH,

Betriebes,
4 . i Folge ihres körperlichen Zustandes

Die Erlaubnis ist in jedem Falle ohne
erteilen:
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" d Betrifft

: Verteilungvon Margarine.Donnerstag
, 20. Juliund Freitag, 21 . Julige langen

auf hiesigerBürgermeistereidie Margarinekartenauf
folgendeWeise zur Verteilung:Donnerstag

, den20 . JuliFür
die Inhaberder Bri ' tkartenNr. 1

—300 301
— 600 601
— 80080
l —10001001

- 1200Freitag
, de« 21.  JuliFür

die Inhaberder BrotkartenNr. 1201
— 15001501
— 1935Die

Margarinekommt bei allen hiesigen Kolonial¬ warenhändlern
- umVerkaufund muß bis zum Sams¬ tag
, 22. Juli, abends8 Uhr bei den Händlernabgeholt sein
, andernfallsdas Anreüt darauf verloren geht. Bierstadt,

 den 18 . Juli1916. Der
Bürgermeister: Hofmann.im

hiesigen durch

in

der Zeit 8
—10 Uhr 10

—12 „ - 12
- l „ 3

- 5 „ 5
—6 . .Das

freie Umherlaufender Hunde Felde
ist verbotenIm

Felde betroffene Hunde werden Jagdpächier
abgefchoffen. Bl

erst ad ! , ^ r >20. Juli19 ! 6Der
Bürgermeister: Hofmanuden

in

der Zeit 8
- 10  „ 10

—1 Auf

Grund der Bekanntmachungdes stellvertr.Generalkommandos
bes 18 . A. -K. vom12 Juli cr . sindalle
nicht zu gewerbsmäßigenWeiterveräußerung vorhandenen
Fahrraddecken nttd Schläuche die sich bei Inkrafttreten
dieser Bekanntmachungoder während der Dauer
derselben im Gebrauchbefinden odec zum Ge¬ brauch
bestimmt sind , beschlagnahmt.Die

Beschlagnahmehat die Wirkung, daßdie Vor¬ nahme
von Veränderungenan den von ihr berührtenGegenständen
verboten ist und rechtsgeschäftlicheVer¬ fügungen
der ergangenenoder ergebendenAnordnungenerlaubt
werden . Insbesondereist jede weitere Benut- zun
; derbeschlagnahmtenGegenstände verboten , soweitsie
nicht durch die folgendenAnordnungen erlaubt sind. Die

weitere Benutzung vorhandener Fahrraddecken und
- Schläuchezu ihren bestimmungsmäßigenGebrauch ßter

könr BiHter
Milch
o i

!clsagenmehr

als 3 Km. beträgtund denen die Geleg durch
andere Verkehrsmittelbi 1  Schulezu rrr«b
) Personen, insbesondereArbeitern oder Arbei von
ihrer Wohnung zur Arbeitsstelleeinen ein: von
mindest3 Km. haben,c
)Aerzten, Heilgehilfen, Kranknschwestern, Hcha allgemeAusübung
ihres Berufs vd r Dienstes, tzl - eßlichi ä
) Beamtenoder im Dienstevon Behördensteh » adetih, sonen
sowie Militärpersonenzur Ausübung« d' desB oder
Dienstes, x  J* 1?" »e
) solchenPersonen die info ' geihres körperliche» T e 5“en  ' (Lähmung
u ro. ]auf die Benutzungeines Fahrn £ ,5 ro e wiesen
sind . f , . . - ,  mnngfür Die
Erlaubniswird nur gewahrtfür den bei Est Si ” Radfahrkarte
angegebenen Zweck . Die BenutzuniLmuttafö , der
Zwecke bleibt verboten. wellungss Alle

hiesigen Einwohner welche sich im i  folgtnach Fahrraddecken
und - «Schläuchebefinden , habendi «Auf cur 20
. Juliauf der BürgermeistereiHierselbst anz > ittcrbeziet zugleich
dabei anzugeben, ob sie Anträgeauf Ä Mriftenvorgeschriebenen
besonder n Erlaubniszu wei lichvkanzttwen
ung der bezeichnetenGegenüände stellen w " 9vonM Bierstadl,

 den 19 . Juli1916. Der
Bürgermeister: H0 Du

warst so gut und starbst so früh, Wer
Dich gekannt vergisst Dich nie. Es

ist bestimmtin GottesRat, Dass
man vom Liebstenwas man hat, muss
scheiden.Todes

- f Anzeige. Hiermit
die schmerzlicheNachricht , dassdurch einen schweren Unglücksfall

mein herzensguterlieber Mann , unserstrebsamer Vater und fieissiger
Ernährer seiner Familie, unserlieber Sohn , Schwiegersohn,Bruder
, Schwagerund Onkel

Heinrich
Will im

Alter von noch nicht 39 . Lebensjahreso plötzlichvon uns gerissen worden
ist. Krieger

- und Militär
- Verein.Bierstadt.

Den

Ali gliedernzur Nachricht, daß unser
Kamerad Heinrich

Will verstorben
ist . DieBeerdigungfindet Freitag, den
21 . Juli, nachmittags4 Uhr statt Alle

Kameraden, dienoch hier anwesendsind
werden gebeten pünktlich- urBeerdigungzu
erscheinen. _ . . * Der

Vorstand.It

zu übe: Att
zu rei Die

Hat slagnahme,
August
1 Zeitungss

zum
Einwickelngedeih>4
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kj  wmmaudiDies

zeigt an in tiefstemSchmerz: frau
Henriette Will nebst

3 Jungensund alle Angehörigen.Die

Beerdigungfindet Freitag, den21 . Juli, nachmittags4 Uhrvom Trauerhause
, Langgasse37 aus statt. Sopha
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